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Mndlich ist er angebrochen , des
^ schwarze Zeitpunkt , wo daS

Maaß der Scheusale der unterdrückte «
Menschheit ist voll geworden ! — End¬
lich muß der durch Jahrhunderte im ^

mer mehr und mehr gethürmte Laster -
thron unter seiner eigenen Bürde mit
- einem Fall erliegen , und dem Wehe -
Fläzen der geschändeten Menschheit
Hem Himmel ru Platz räumen . — DaS

Urweftn der Natur mag es endlich ein¬

gesehen haben , daß es mit der edlerbe -

seelten Schöpfung nicht länger bestehe «
würde , es wecke dann selbst aus der ge¬
häuften Brüt der Unmenschen einige
auf , die es in stch selbst fühlen sollen ,
Was Mensch sey . —

Allein da besagtes Maaß vielmehr
schon zum Uebermaaß geworden ; so

zäßt sich kein Gleichgewicht ohne einer

allgemeinen Gährung der Menschheit
A L mch »
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mehr bewirken ! — Nur die Zeit kann
es erweisen , von welcher Seile das
Böse weiter um sich gegriffen habe :
und nur das allmächtige Wesen wird
den Aus sey Sag geben müßen , ob der

Mensch wirklich das edelste seiner Ge¬

schöpfe sey .

Woher nahm aber solches Unheil
feinen Ursprung ? — Die Würden und
Karaktere des Bönigs und des Prie¬
sters sind einigemal miteinander ver¬
mischt und vereinigt gewesen : so oft sie
aber getrennet worden , hatten es die

Könige alsobald gefunden , daß die

großen Wirkungen in der Regierung ,
der Gewalt und Herrschaft , welche die

Priester über die Gewissen der Men¬

schen haben , zuzuschreiben sey . So

hatten es auch die Priester gelernet ,
daß die beßte Art und Weste , ihr eige¬
nes Ansehen , Würde , Reichthum und
Gewalt zu erhalten , sey, wenn sie eben
diese Foderung und Ansprüche den Kö¬

nigen nutthellten ; und durch eine List ,
die beiden gemein , der blinden und

furcht -



furchtbaren Welt ihre unrechtmäßige
Anmaßungen und Besitznehmungen
aufvürdeten . — Daher gründeten sich

die Gerechtsamen der kristlichen Könige

bloß m der Macht der unfehlbaren

Pabste ; und alle die Reichthümer ,

Besitznehmungen , und Ansprüche der

Pabste bloß m der Fortsetzung einer

schuldigen Dankbarkeit der aufgedrun¬

genen Könige . — Hierinn bestand st' it

so vielen Jahrhunderten der kristlichen

Ayranney unbändiger Knote , wel¬

chen einige große Menschenfreunde , ob¬

gleich sie selbst Könige undPrMer sind ,

gleichsam , wie mit einem Schwerd -

schlag des Alexanders , zu entzweyen

eben letzt im Begriff sind . —

Der große König , den man heut

zu Lage insgemein den alten Schul¬

meister der jungen Könige zu nennen

pflegt , hat in seiner geheimen Dstta -

torstube den Plan zu dieser großen Uio

ternehmung ausgearbeitet . — Die

Hauptabsicht besteht in dem , daß man

die Ausführung des Planes dem - mges
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M überlassen soll , welche man dem

Mossen ha^-v"- ^ ^ ^ tzen ent ,

Die Erzherzoge von Oesterreich
waren von Anbeginn ihrer kaiserlichen
Wurde immer ein Spies in den Au -
SM aller europäischen Machte , und ein
Eckstein des Anstosses allen Feinden der
MstltchenK ' trchmpachtungen . Da nun
ober die Sache einmal so weit kam ,
Daßdenrömtschkaiserlichen Thron nur
« m römrschkatholischer Monarch bester -
SM konnte ; so mußte man noch über
Dreß hauptsächlich mit der pabstlrchen
Äurie allmaltgen Seekenkaufsgewerbe
mnrgst einverstanden seyn , und eben
Darum auch mit den Jesuiten in Ein¬
klang stimmen . — Diese Erfordernisse
wußten die Erzherzoge von Oesterreich
zu allen Zeiten am beßten zu erfüllen :
und also wurden sie endlich ruhige Be¬
scher des römischen Katferthrones . - - -

-
Denr obbemelbten großen Könia

lag drese ganze Sache schwer am Hem
rmr



M : er suchte also durch eine Chevers
bindniß in diese knarrende Harmonie
Einen Querstreich zu machen , und sich

zum Besitz des römtfchkaiferltche «
Thrones zu schwingen . — Allein

kurz : es gelang ihm nicht t

Der Fade « mußte also auf eine fer¬

nere Art angesponnen werden . Ma «

gab das Spinnrad der prunftigett
Staatshure des Bigottenlandes , dem

Pombal , unter die Hände . — Die¬

ser qrif alsogleich die schwache Seite deS

pabstlichen Hofes,die überspannte Red¬

lichkeit der Jesuiten , an . — Anfangs
wollte sich die Sache nicht geben : die

Jesuiten rochen den Braten . Die Päb -
ste fühlten es zwar schon feit viele «

Jahren in sich selbst , wie theuer ihne »

diese Lastträger ihrer Ränke zu stehe «

kommen ; doch sahen sie es zugleich ein »

wie viel sie selbst mit den Jesuiten ver¬

lieren würden . — Die regierende «
Weiber fanden an den Jesuiten ihrs

sicherste « Dekmäntel . — Die MönchH

Mm yattm noch viele KrMche wv

A4 rm
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der sie ; doch nehme man nuLöie Wor¬
te Iejmt und Mönch ! da mußte noth¬
wendiger Weise der Mönch sich Mst
elidtren . —

. Indessen spann Pombal seinen Fa¬
den immer feiner fort ; doch auch im¬
mer rm Dunkeln , damit er ja nicht an
ore Sonne kommen möge. — Die
Mönche bellten fleißig in der Welt he¬
rum , um den Mond zu verschreien .

Hunde des Dominicus liefen mit
chren brennendenPechfackeln in derGo >
sche , gleichwie des Simsons Füchse ,
Zwischen das überzeitige Rockenstroh
vmein , um die Erndte zu verhindern . —
Die Jesuiten aber lagen indessen ganz
unbesorgt an den Reifröcken regieren¬
der Weiber ; und es behagte ihnen im¬
mer wohl bey der Wolle . —

Endlich gieng dem Pombal der Fa -
An aus ! — Was warjezt zu thun ? —
Kern Teufel wollte anbetssen . Kein
Weib ließ sich bewegen . Also Mön¬
che Da trat ein unsterblicher GaNZ

ganelii



2 garrelli auf . — Dieser trat unerfchro -
>- cken , wie es einem Barbiersohn ge¬
st bührte , und unverschämt , wie ein

Mönch seyn muß , über das brandige
Glied der Staaten her , und übervor -

§ theilte selbst die Hauptbeschützerinn der
- Jesuiten , daß sie es durch ihn von dem
r übrigen Körper abnehmen ließ . — Sie
e dachte hiedurch dem Spanier ein Korn -
- pliment zu machen , — und für ihre
. übermajorenne Tochter einen Mann
t zu gewinnen . Mein es hieß : dios tjuo -
- ^ us üoruimus ! Der Spanier kann

, nicht geringer seyn als der Franzos !
i Keponamr ääLötz ! —

> Jezt ward her Teufel los ! — jezt
. sind die Jesuiten zu Exjesuiten gewor¬

den ! Eine Umwandlung , an der mehr
gelegen und verborgen ist , als sich es

manche Könige einbilden mögen . —

Diese Epoche schien dem bemeldten Kö¬

nig ein Wink zu seyn , daß er vom

Gchlaf erwachen soll . —

Die Bulle , oder das lange Verve

HU Aufhebung der Jesuiten war sir
A 5 dumm



dumm abgefaßt , daß es der nächste best -
te aus der Skslasterie der Jesuiten 5,
wenn man ihm dre Hoffnung gegeben
hatte , ein Vetter des Pabstes , oder
ein Schwiegersohn eines Kardinals zn
werden , wenigstens wahrscheinlicher
abgefaßt hatte » Der für sie , und
der wider sie sprechen wird , AnstKemL
Lc ! — Ganganelli wollte hremit
nichts anders sagen , als daß einpabst -
ltches Anathema ein bloßer kerminuL
teckurous der pabstlichen Kirche sey . —
Die gehorsame Tochter des heiligen
Vaters befolgte dieses Breve folgen¬
dermaßen auf das pünktlichste : Es
War in diesem . Breve unter andern ge¬
sagt , daß r ) die Jesuiten bey allen Hö¬
fen ihre Ranke spielten : *) darum be¬

hielt sie alle die Hofpatres in ihren vo¬

rigen Bedkenstungen , nur daß sie auctz
in geistl . Mürde höher erhoben wurdenL

D) daß

* Wer gab aber allen diesen Ränken Gelegenheit
Nicht wahr ? die Höfe selbst ? Wärmn gab es so.
dumme Könige , dir ihre Gsheiumifse ihren Beicht »
vätern auf die Nase binden nmßleu ? Warum hat¬
ten die Königinnen ihre Beichtvater , HofprchjM
W chre « Zrgivbeen nrvähltk — —



s ) daß die Jesuiten sich mit den Bi¬
schöfen und allen rechtmäßigen geistli¬
chen Obrigkeiten nicht vertragen woll¬

ten : * ) darum hat sie alsogletch sehr
viele zu Dommherrn , und einige auch
zu Bischöfen ernannt : -; ) daß die Je¬
suiten falsche und gottlose Satze sowohl
in Schulen - als auch auf den Ku chen -
kanzeln lehrten : darum blieben m
Wien die Jesuiten Domprediger , Hof -
prediger , Nonnenprediger ; und be¬
kamen viele andere anschnlicheKanzelth
welche sie vorher nickt hatten . Sie
wurden in den einträglichsten Ortschaft

ten

Warum Hasen ihnen die Päbste ' so viele Privileqie »
geschenrt ? Warum ihnen bey Höfen das Wort ge-
sührt ? I ' eLUiü»: vhestiunl OMNI»! Daher » eilt »
standen , mit Gukheisfung der Pabste , so viele «x»
rmti vryineL , «Lemta mooalleris , Le.

^*) Worinn bsstayden hiese falschen und gottlosen Säs
tze ? Nicht wahr ? daß sie die Oberherrschaft der
Pabste über die weltlichen. Regenten bestätigten ?
daß sie das Volk aus den Gränzen ihrer schuldige »
NnterwürAgkeit zu treten lehrten ? Und dieß alles
zumVvrtheil dcrPäbste ? — Ja wohl ! da dieHerren
Pabste es endlich einsqhen , daß das Schiflei » Pe -
lri Lchjsbruch eiden werde ; waren sie freylich be-
« öWO , die schlimme Hagre isS Meer ju werses .



ten Pfarrhe : ren , öffentliche Lehrer auf
Universitäten , rc . rc — zudem , da mau
wuß , daß , wmu es unter dm Jesui¬
ten c . irgsSpzzbuben gegeben hat , die -

ftjbiN nur unter ihren Mandarinen
müßten gewesen seyn : darum wurden
kbendr st zu ansehnlichen und euttag -
lichen Ehrenstelien erhoben ; dre jun¬
gen , unschuldigen Bursche aber , die
unter ihnen ihre schönsten Jahre zu¬
brachten , und khr zukünftiges Glück da¬
durch verabsäumten , bloß zu Rittern
öe 1u l ' rovi leuLS geschlagen . — Dur
unermeßlichen Reichthum , welchen
man von den Lesarten abzunehmen hos¬
te , kann man b ; S heutigen Lag noch
Nicht ausfindig machen ; da man ihn
immer vor Augen hat . — Man zwinge
nur in allen Städten und Ortschaften
der österretcherischenStaaten dteHaus -
inhaber , Landmänner , rc . rc . sie sollen
sich ausweisen , woher fie ihre Häuser ,
Landgüter , und Kapitalien haben ;
und man wird unter ihnen mehret ?
Pächter , als Eigenthümer finden «
Man dringe nur mrk allem Ernst in ges

wisse



wisse Bankiere , wer ihre Vorfahrer

warm , und woher diese ihr Vermö¬

gen erlangten ; und man wird unter

ihnen und ihren Voratrern viele Kauz -

leyschreiber , ja sogar Hausknechte der

Jesuiten entdecken ; hauptsächlich aber

auch finden , daß sie ke ne Landeskin¬

der waren . — Allein genug von dem ;

und dieß zwar nur so , wre nu Vor¬

beygehen . —

Der Teufel ward los ; sagte ick . —

Der bemeWte großeKönig erinnerte sich

her ansehnlichen Dünste , welche ihm

die Jesuiten aus allcnProvmzen in dem

siebenjährigen Krieg geleistet : daher

schonte er auch ihrer , weil sie noch zu

feinem letzten Meisterstück dienlich , ja

wohl auch unentbehrlich seyn dürften .

Dieß war auch den Jesuiten

nicht unbewußt ; sie wandten sich also

derselben Seite zu , von welcher sie schon

jeher überzeugt waren , daß man sie im¬

mer in Gnaden aufnehmen werde ,

weil sie die Gehetmniße derjenigen Hö¬

ft wüßten , welche der Ausführung des
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die Dutt-n ' !"d Anschlag, de «E ^ esmttn htezu gaben , war dkesee *
Man muffe den Baiser und b « n pab «Puder « Mandel aufhetzen und daek

» « . ' . " LL7LLLL
schlagen , und sich sodann aus derleiden k- meckweqs würde « loswinden köm -mn . ) Dieses aber zu bewerk¬

stelligen



PeSigen , Ware um soviel leichter , iveil

schon vor einigen Zähren dießfalls wä¬

re dadurch vorgebeugt worden , Daß
von ruinsch und preusischer Gerte am

kaiserlichen Hofe Männer dienen , die

Las Ruder führen , und die Segeln
« ach dem Wind zu spannen Gelegen¬
heit hätten . * ) — — Der Anfang
wäre also damit zu machen , daß die

Päbstlichm Soldaten - die Mönche
W

Hch Halb wiederum . Die GeMütbsbeschaffenheit Kai¬
ser Josephs des Ersten gab zwar eine große Hoff¬
nung zu einem Aufbruch Wider den Passt z asieik
tzas Gespenst , welches er zur Nachtzeit über daS
Henster der Hofburg in Wien Herabwarf , uird, daß
Dbes ein verkleideter Jesuit gewesen, befunden Hat,
vfnete ihm dieÄugen , daß er mit der Arten Sacht
Nicht allweg sicher gehen würde . —

Es laufen schon feit einigen Jahren fast täglich bey
uns aüs Wien Briefe ein, in welchen sich die Han «
delslente beklagen , daß sie ihren unfehlbaren Uns
Sergang voraus sehen ; in dein der Finanzminisie »
nichts weniger als auf jenkn Endzweck , welcher sei-
mrs Aintswegen die österreichisch ? Z' rkula ' tivs be-
földrrn soUie, sein Augenmerk richtet . — S »

^ Propbezeoeu buch die kriegskunstverständigen Man- -
»er OOerreichS , daß ihre neuen Einrichtungen bis
sng ücklichsttn Folgt » nach sich mrdrn ji »he» Ms ^
Dr». -



D verfolgen *) dem Kaiser unter dem
Vorrvand emgerathen werde , daß sie

Staaten nachtheiliq ,
Pabstes Bluttgeln sind , wel -

der Unterthanen mrbe -
merkt ansangen , und selbes der päb -
jmHerr Schazkammer immer mehr und
mehr zufliessen lassen . - Um aber
dieser Schlinge einen Schein der ach .
ten Freundschaft zu geben , mäße man
dem Kaiser einrathen , die Bullen
UM861MU8 und in c <LUll Oomiui zu
vernichten ; da doch im Grunde selbst
die Quelle und Hauptstütze der römisch -

kaiser -

) W ist nicht zu begreifen , was die Könige mit dee
Tilgung der Ordensgeisilichen bewirken wollen .Soll sie zum zeitlichen Nutzen der Staaten die¬
nen , so ist ^die Sache auf jene elende Staats¬
maxime gegründet , daß es besser sey, der Mo-
narch besitze alles Geld , als daß es seine Bür¬
ger unter sich zirkulieren lassen. Es werden nie-
e ° die Tilgung der Ordensklöste -in Bettelstand gefezt , und ihres Königs Köntri -buenten zu seyn uufahig gemacht. — Soll sie aberdas sicherste Mittel seyn , den gemeinen Mann

äu reissen , und eine allgemei¬ne Aufklärung zu bewirken , so werden die Unter¬
thanen ,n kurzer Zeit ihre Augen öffnen , den



kaiserlichen Würde in eben diesen Bul¬

len verborgen liegt . *) Dieß

Ms geschah nach Wunsch r —

B Mitt -

Mnden Gehorsam gegen ihre Landesförsten bell
Seite setzen , und — —

So ungereimt dieses immer allen Staatsmann
nern zu seyn scheinen mag , so sehr bin ich vo «
der Richtigkeit dessen überzeugt . Die Ursach ,
wärmn es nicht jederinann einsieht , besteht irr

dem , daß man den pabst , den Raffer , und
den Jesuit noch nicht durch und durch ausstu---
dkret hat . Wenn diese drey Monarchen untev

sich das Gleichgewicht hätten halten wollen , ohne
Laß sich einer vor dem andern hatte größer ma¬
chen gewollt ; so würden sie in wenigen Jahre »
nicht nur Europen , sondern die ganze Welt ha¬
ben unterjochen können. — Keiner von diese »
dreyen , auch nicht zwey , mögen so etwas

unternehmen , aber alle drey miteinander , könn¬

ten eS auch jezk noch wagen , da sie sich doch
schon getrennet hatten Ich werde auf
die nächstfolgende Leipziger - Messe einen Plan z»
dieser Unternehmung einschicken. Diesen Pla »
mögen demnach alle die übrigen Machte der Welt ,
wie oft sie wollen , durchlese »; so werden sis
doch denselben niemal verstehen , vielweniger aber:

dessen Ausführung jemals verhindern , wenn die
bemeldten drey Monarchen einverstanden sind. —

Den Grundstein aber müssen die Bullen in

üolluru , und votzsurtuL j » diesem Plane
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Mittlerweile mußten dem Kaiser
verschiedene seinem Aerarium dem
Schein nach sehr vorkhellhafte Vor¬
schlage sowohl von Gerte des Lwil -
als Militärstandes gemacht werden -
um die Herzen sowohl feiner Sol -

^ seiner Bürger von ihm
abwendig zu machen . ^ Gli¬
che Änschlage mußten auch von Sei »
te ftines getreueren und Mächtigsten

^ ' der Hungarn , angefponnett
tvetdem *)

Um
Larpiete ». Und ^ann wirb mich der Pabst , dee
Kaiser , und der Jesuit verstehen , was ich mitden obengesetzten Worten sagen wollte .

'

*) Die übermüthigen Ünternehmungest wider die¬
se edle Nation , können dein kaiserlichen Hokkeine Rosen trägem Man verkennet den ae-meinen Mann - da man seine Denkungsart mit«ein Verhältniß , welches sie in einem minderst
Grade ^mit Mer des hohen Adels haben soll -
bestimmen will . Der hüngarische Große ist

' seiner Denknnasart kleiner , als dek
- eutsche Rleme ; aber der hüngarische Kleine
wurde auch dem deutschen Großen eine kehre
- eben können , in waS der ächte Ädel besteh, -

- druckung der Hungarn ist eist
«tiWsares Vkratagem desjenigen Hofes , der



Um aber bey allen diesen Umstan¬

den kerne Spur der verborgenen Ver -

rakherey zu ausscrn ; mußte man dem

Kaiser in sich selbst ein gewisses inner¬

liches Bewußtseyn , und eine Art

der Selbstgenugthuung verschaffen ,

um die Ehre der Erfindung sich selbst

einzubilden , und den monarchische »

Menschenfreund in ihm rege zu ma -

chen So was mußte die To¬

leranz zuwege bringen > die aber im

Grunde selbst nichls anders seyn soll ,

als eine allgemeine Erlaubniß m den

großen maskirten Ball zu erscheinen ,

nachErlegung der gewöhnlichen Laxe .

Diese Toleranz mußte auch in den

Herzen seiner katholischen Unterthanen

B 2 durch

sich zu jener Religionssekte bekennet / welcher

die l,ungarische Nation in ihrer ersten Bekeh¬

rung zum Christenthum zugethan war. S o ira »

wird diesem Hof unter andern gzich zuin Be¬

weis seiner rechtmäßigen Anspruwe auf Hun -

garland dienen ; nachdem er sich schon diejeni¬

gen Länder zugeeignet hat , aus welchen die er gen
Hungarn auswandelten . — Den größten Hanr
Lel führt diejenige Religionssekte in Hungarn ,
welche seit,ener Besthnehmung ohne Scheu

,in überlautes Zr»i »<len darüber austert . —



durch solche aufklärende Männer deswu kek werden , die das vermorschte
^ Gold zu über -

ztehen fahrg waren . — Auch drest
geschah nach Wunsch ^

6kttgen die inund auslän -öks ^- en Schriftsteller den großen ^ o- 'seph zu pmsen an ; ,a man zah!?e
m gewissen Ländern einige Männer »

ter? ??ren p ^ wdischen Schriftten ssrne Unternehmungen bis zumHimmel e . heben sollen : um seine schärftblickende Augen mit Dunst zu blen¬den , damit er das herannahende LichtNicht gewahr werde . — Sodann
der Aufbruch zur Sache selbst gewagt .

Der Pabst bat steh die Ehre aus

zü"bc§«-7 ' " R - lwEadt

Nach
' " ° «- ^ens der Kaiser die Sachs

den unver,eil,barm
^ m baß er die Briefe , weiche erLeu, Pabst ju,chickte , zu drucken erlaubte ; damU



Nack > Rom . Allem durch das deutsche
Reich ! — Die Setzer machten ihm

jh,e Aufwartungen ; sie sprachen ihn

allem ; und er besuchte alle die Gros¬

sen . — Er kam zurück nach Rom ;
und man fand es für gut , daß es aus¬

gesprengt werde , dre Kardinale waren

mrr ihm und ferner Rekle sehr unzu¬

frieden gewesen . — Es wurden agch
wr ktrch solche Thaten am kaiserlichen

Hofe ausgeübt , daß man hatte glau¬
ben sollen , sie waren der römischen

B z Kurie

das Volk andere Begriffe von dem heiligen Va¬
ter hatte , als es demnach bekommen innere ,

! da man dem Palst alle mögliche Gauklereve »
zu spielen «Hattet . Kibcl , der unverschämte
Sonderling und dumme Hofbeuchler , gab auch
eine Schrift unter dem Titel : dV«rs ift der
pabst ? zu eben der Zeit im Druck heraus .
Und >o geschahen mehr dergleichen duimnoBras
vuren wider den Pabst von einer Seile , da
man doch vyn der andern Seite alle Eliinden
den pabstlichrn Segen abholte , seinen Pan¬
toffel küßte , die Bischöffe mir ihm allein spra¬
chen ließt und lausend andre unvorsichtige, ,
digvtische / abergläubische , und mit der Zeit
dem kaiserlichen Hose sehr nachtheilige Strei¬
che begieng. Der Past war bescheidener ^
And nahm den mililern Vtz - m slleg smm
HaOiukKen.



Kurre sehr empfindlich ausgefallen . »
wer we . ß es nicht , daß das rö -

mr » che Mintstennm em Abgrund
der Pselooponklk , und daß Garam ,
pr m Lblm sey ?

Der russische Großfürst bat sich
dre Eyre aus , den Karser in seiner

Resi -

Em römischen Reich machte beyGeegenyeit der vermeinten Derrakberen des
^" " . erkung ; „Dlsfran '

»ö, sche M,mster,u,n ist unergründlich ; das rö -
Abgrund ; das österreichische ein Buch ,,n welchem eine Jüdinn Lökoleo herumzublät¬

tern , Gelegenheit findet .
^

am kaiserlichen Hose eine Rolle ,welche „ian -n keiner italiänischen Pankoinimelach rl . ch„ finden würde . Er uiin . nt alle Ge-

en e. K. ^ die Kunst , das Zurrau -
Glossen geivinnen . Er ist der Men-tor des wienerifchen Bischofs Migazzi ; derSel ' eime Rat, ) aller Damen , >oc!che„chsch. ,,ej -

cheln , die Gunst des Kaisers zu haben ; der«llgmie . ne Bucheriz,de, der alles , was widerd - Ranke der ro „i „chenKurie geschrieben ist wor¬den , um e. n grokes Geld zu,m. m. en kauft, und
läkr r R' ößeres von dem Pabst ablösen
be

^ Elemen Neben,achen , so er in Wien
^ oerdieiiteu einstens in einer Hofbiblio -

pchen! ^" ^ « me klassische Schrift , zss



Residenzstadt zn besuchen . Ux
fam r war da , und gieng fort . - -

Wohin ^ Nach Rom , — P^suchtex
besprach , beschenkte den Pgbst nnd
dre Karomaie , - - K « m zurück nach
Wien , und man fand es für gut ,
haß es ausgechrmat Werde , er Habtz
Mit heG Kaiser wider hen Tür ? eigtz
Allianz abschlössen . — Es wurden

guch wirklich solche Thaten am kai¬

serlichen Hofe ausgeübt , daß man

hatte glauben sollen , sie würden dem

Dirke sehr empfindlich werden , Man
bereitete spanische Netter , und haut ?
spanische SchlWr . — Allein wer
weiß es nicht , guncl brxoo nullg tz-
^68 , und haß Rußland hie Hrimm
Übernommen , die kaiserlichen Trup¬

pen aber re mchöka zgrück wußten ^

Der Herzog von Würtemherg bat

sich die Ehre aus 5 den Kaiser in fei -

M > Residenzstadt zn besuchen - — Ey
ffam , war ha x und gieng fyrt ,
Mas that er aber in Wien ? Er hc -

MM W Mser . - - Ueber wM ^
B 4 D« G



Daß feine Tochter die katholische
Glaubmsöekennkniß ablegen soll ? daß
Ae irr einem ftanw fischen Nonnen¬
kloster erzogen werde ? Nein ; son¬
dern daß sie die Gattinn des nächst ,
folgenden römischen Königs und so¬
dann römischen Kaisers werde . — Es
wurden auch wirklich solche Thaten
am kaiserlichen Hofe ausgeübt , daß
Man hatte glauben sollen , es werde
Die Sache in kurzer Zeit vor sich ge «
Hen ; allein — uon vumüi poKuiNUL
OMlEL ! Es ereignete sich nämlich
erne merkwürdige Sache mit einem
Mann , von dem noch in spätern
Zellen vieles wird gesprochen wers
Den *

Dieser Man » ist S c h « a r » e r ,
- bell der unsterblichen Mas

via Theresia als Krtegsmann aus dem
Wurtembergifchen nach Wien . War
em Lutheraner , und stieg bey den Je¬
suiten m dem sogenannten Theresias
Uum ab ; wo er von dem damalige ^

Rektor



Rektor Kerens , *) der demnach

von der Kaiserinn zum Bischof in

Ruremund , und sodann in Neustadt

ernannt worden , auf das höflichste aus¬

genommen worden . Bald darauf ward

er katholisch , und katholischer Prie¬

ster ; erhielt von der Kaiserinn die

Pfarr in Tyruau in Oberungarn ;

sodann eine Probstey ; eine Dom -

Herrnstelle ; einen Bischofstitel .
Diesen Mann traf der Kaiser zur

Zeit der großen Visite einmal in ei¬

ner geheimen Unterredung mit dem

Herzog von Würtemberg , dem rußr -

schen Großfürst , und beider Gemah¬

linnen in Flagranti an . Der kluge

Kaiser wußte die Sache zu dissimu¬

liern ; allein er nahm es doch » ä no -

tam . — Bald nach der Abreise be -

meldter hoher Gäste kam dieser mU «

») Ich habe hier zu erinnern , baß dieser Man «
ein in Frankreich ausgejagter Jesuit war , und
in die österreichische Provinz , in das Tbsre -

sianuin , als Lehrmeister der französtschen
Sprache aufgenommen worden . Von diesem
Mann wird in der Staatsgeschichte Mari

m Theresiens ausführlicher geschrieben werden .



cslculo E5WZ Gchwarzerdm
Äarser um Erlaubniß zu bitten , nach
^ m- reVEg reuen zu därfen Die
Bitte wqr auf ein Jahr und krach
Murtembcrg Man sazk ab - r ,her Parser habe ihm zur Antwort
gegeben , er könne lebenslänalich -und wenn es auch in Marokko
wäre , ausbleiben . - - Er reisete ab .

einiger Monate
kekam der Äar - er einen Brief von

er auf ferner Rel -
se

- wirklich nach Marokko — ae -
jchrkebm . Tcn Inhalt des Briefes
Peru ich zwar so gut , als die Tha¬
ten , weiche er auf dieser Reife bes
greag : allein es wäre noch zu frühes
he,0es zu eröffnen . — Genua - er
MerbL «och Brich , und reiset noch ; ^

Endlich bat sich auch der große
Menschenfreund , her Köniq vW

Schpp
r' -n-Zeir , da man den maro - a -

L «il ? ^"aü. ken in Wien envai-ki-k?. -
ft Hesandkjchüsr war auch eine



Schweden , die Ehre aus , den Kai -

fer in feiner Residenzstadt zu besu¬

chen . Man sprach , schrieb in öffent¬

lichen Zeitungsblattern , von seiner

Herannahung . — Mittlerweile aber

fand es der kluge Kaiser für unum¬

gänglich , daß er selbst nach — nach

Italien reise . Er mag es bey der

ersten Visite schon bemerkt haben ,

daß es eben nrcht schaden dürfte , den

Pabst in Rom zu besuchen , - - - Er

eilte nach Rom , und — traf den

König von Schweden bey dem Pabst

an ! — Das römische Ministerium

hatte aber in ärenr » ( Consilium , und

fand es für weislich gethan , daß es

ausgesprengt würde , der Pabst werde

nach Avlgnon seinen Stuhl guf eine

Zeit übertragen ; der König von

Schweden aber habe sich auf ein gan¬

zes Jahr in Rom eine Wohnung ge¬

miethet . — Diese Erfindung w» rd

schwerlich die Probe halten »

Nun aber bezeuget sich unser alte

Mmg bey allen dteseyVtzMen int -
' ' ' '

M



me ^ neutral ; da es doch sein Hauvk - »
, « > keiuer Sache neu -tt ' al zu seyn .

Brests zusammen genommen - ,
und uaparcyeyrsa ) gegeneirranser aes
hatten , mWtezwar nrchr dasvorkherl -
halste RemLrat für hm katserirchen
L) of ab . rersm : allein da der Karsep

^ / ber , w ' mr er mchk

veldienre
äeaner zu werden ; so laßt sich aus
achufemen Thaten schlaffen , er werZ

ganzen Sache eine allen fett
um L>che ! nfreunden ganz mrvcrhoffs
te Wenhungzu gebenwiffen . — Zwen
- Pauptumstande sind es aber , mit
weichen er m mes Trachtens niemals
auslangen wwd . Der eine ist , daß
er tekn mermd des Obstes , und
der andere , daß er ein Feind der Je «
fu»tM «r . - Wenn tchKaiser wäre ,And es m meiner Macht stünde .
rvm ^ e weder Pabst , noch JefmL
ner ^^ es aber nicht in mei §
ner Mache wäre z so würde ich ^

wenW



wenigstens dem Schein nach , mit

beiden in Harmonie stehen . Der

Pabst , und der Jesuit sind vielkö -

pfigte Thiere ; wenn man ihnen

auch einen Kopf abschlagt , wachst

ihnen sogleich ein neuer hervor . —

Der Deutsche pflegt zu sagen , Es

schläft nicht jedermann , der seine

Augen geschlossen hat , utzd : Es ist

nicht sicher , eine schlafende Ratze

zu wecken . —- Ohne einem allge¬
meinen Eirrverständniß aller köstli¬
chen Machte , laßt sich wider diese
babylonische Hure nicht vieles unter¬

nehmen ; und so weit wird und kann

es niemals kommen , daß die kristii -
chen Machte hierinn vollkommen über '

einstimmen sollten . Jedermann sucht
sein eigen Interesse , und bey so be -

. stellter Sacke können dre Erzherzoge
von Oesterreich , als römische Kaiser ,
sich nicht viel Gutes versprechen ; zu -

mal da es mächtigere Rivalen giebt ,
die schon seit so vielen Jahren ihre Oh¬
ren spitzen , und nur eine bequeme
Gelegenheit abwarten . —

. Man



z »

Man spricht von einer Kirchen - >
und Staatsoersammlung , in welcher
die griechische , lutherische , katvkmsche ,
und katholische Neligionssekren in ei¬
ne sollen umgewandelt , und vereini¬
get werden . Eine Unternehmung ,
welcher , weil fte den Schein eines
allgemeinen Friedens trägt , alle krrst -
l - che Völker mit Sehnsucht entgegen
sehen . — Man preiset den Welsen ,
den Menschenfreund , den Vater fei¬
ner Unterthanen in allen österreichi¬
schen Staaten , und wünscht ihm ei¬
ne glückliche Ausführung seiner glor -
würdigen Unternehmung .

Seiner ? —Weit gefehlt,ehrliche
Patrioten ! — Was erhält euren Kai¬
ser auf dem römischkalserltchcn Thro¬
ne ? — Wird ihn dieß auch künftighin
erhalten , wenn kein Griech , kein Lu¬
theraner , kein Kalviner , kein Katho -
tik , sondern nur ein Ahnst seyn wird ?
Wird der Pabst em allgemeines
Oberhaupt der vereinigten vier Kir¬
chen werden ? Wird der römischka -

. rhoik ^



tholikhe Kaiserthron das Ausscklies -

funqsrecht auch dazumal erhalten ,

oder üak erblich werden ? — Wird

die Gevatterschaft ruckt aufhören ,

Nachdem das Kind wi d gestorben

seyn ? — Welches Volk hak die

Römer überwunden , und welckern

Kaiser ist der römische Kaiserthrorr

zugefallen ? — Was wild dann fol¬

gen , wenn eiri Hirt - und ein Schaaf -

stall — —
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